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Diversität in der Jugendverbandsarbeit 
 
von Ansgar Drücker 
 
Das Informations- und Dokumentationszentrum für Antirassismusarbeit e. V. (IDA) ist 
das Dienstleistungszentrum der Jugendverbände für die Themenfelder (Anti-) 
Rassismus, Rechtsextremismus, Migration, Interkulturalität und Diversität, in dem 27 
bundesweit tätige Jugendverbände zusammengeschlossen sind. Im zehnköpfigen 
ehrenamtlichen Vorstand vertritt Georg Förster derzeit das Bundesjugendwerk der 
Arbeiterwohlfahrt. 
 
In den letzten Jahren hat das IDA Diversität als neuen Schwerpunkt aufgebaut und 
sich dabei bewusst für die Verwendung des Begriffs „Diversität“ anstelle von 
„diversity“ oder „Diversity“ entschieden, um das eigene Verständnis einer 
diversitätsbewussten Jugend- und Bildungsarbeit von profitorientierten und auf die 
Erschließung personeller Ressourcen im Interesse von Unternehmen ausgerichteten 
Ansätzen zu unterscheiden. Zwar können in beiden Bereichen ähnliche Methoden 
zum Einsatz kommen, dennoch unterscheiden sie sich in der Zielsetzung 
fundamental: Die diversitätsbewusste Jugendarbeit versteht sich als gesellschafts- 
und herrschaftskritischer Ansatz, der Diskriminierung bekämpfen, Inklusion 
unterstützen und Machtstrukturen hinterfragen will. „Herrschaft“ meint dabei nicht 
notwendigerweise das „böse“ System, den „Kapitalismus als solchen“ oder „die da 
oben“, sondern umfasst auch die selbstkritische Reflexion eigener Privilegien, die 
Reflexion von Auswirkungen eigener Strukturen, Projekte und 
Veränderungsprozesse auf unterschiedliche Minderheiten bis hin zur Durchsetzung 
„positiver Maßnahmen“ für bisher benachteiligte oder vernachlässigte Gruppen und 
Themenbereiche. Dies bedeutet auch, dass der „Nützlichkeitsaspekt“, der bei 
ökonomisch motivierten Diversity-Konzepten eine wichtige Rolle spielen kann, völlig 
in den Hintergrund tritt – denn IDA geht es um Anerkennungs- und 
Verteilungsgerechtigkeit, also um den gleichen Zugang aller Menschen zu 
gesellschaftlichen Ressourcen, unabhängig von Hautfarbe, Alter, Herkunft, 
Geschlecht, sexueller Orientierung oder Behinderung. 
 
Inzwischen schwappen auch erste Erfahrungen und Anregungen aus der aktuellen 
Debatte über den „Modebegriff“ Inklusion in diversitätsbewusste Ansätze hinüber. 
Inklusion bedeutet Einbeziehung oder Dazugehörigkeit – und zwar von vornherein. 
Damit umfasst sie auch die bedingungslose Anerkennung der Heterogenität der 
Menschen. In dieser Perspektive stellt der Begriff Inklusion – weit über den Bereich 
der Behinderungen hinaus – eine konzeptionelle Erweiterung gegenüber dem Begriff 
Integration dar, in der ein Abschied von der Unterscheidung zwischen „Wir“ und „Die“ 
zum Ausdruck kommt, ohne dabei ungleiche Voraussetzungen und Chancen zu 
übersehen.  
 
Ein weiterer Zugang des IDA zum Themenfeld Diversität ergibt sich schließlich aus 
Prozessen der Interkulturellen Öffnung, die in den letzten Jahren in der 
Jugend(verbands)arbeit immer breiteren Raum eingenommen haben. Konzepte der 
Interkulturellen Öffnung stehen immer vor der Gefahr, Kategorisierungen zu 
reproduzieren und Menschen – wenn auch wohlmeinend – über ihren 



Migrationshintergrund zu definieren, um sie dann durch besondere Maßnahmen in 
den Verband oder in die Mehrheitsgesellschaft hineinzuholen. Ich erinnere mich gut 
an einen Wortbeitrag von Mario, einem Naturfreund aus Karlsruhe, auf einer 
Bundeskonferenz der Naturfreundejugend Deutschlands, bei der es um 
Interkulturelle Öffnung ging. Er sagte sinngemäß: „Seit zehn Jahren bin ich 
Naturfreund – heute werde ich zum ersten Mal im Verband als jemand mit 
Migrationshintergrund bezeichnet.“ Und dennoch war es natürlich gut und richtig, das 
Thema Interkulturelle Öffnung im Verband zu platzieren, denn dass Jugendverbände 
für alle jungen Menschen gleichermaßen offen sind, erweist sich trotz aller verbalen 
Offenheit leider immer wieder als Trugschluss. Eine Betrachtung der von 
Jugendverbänden erreichten Milieus, etwa auf Basis von Erkenntnissen der jüngsten 
u18-Jugendstudie von Sinus Sociovision zu Lebenswelten der 14- bis 17-Jährigen, 
kann verdeutlichen, dass vermeintlich auf dem Migrationshintergrund beruhende 
(unsichtbare) Ausschlussmechanismen der Jugendverbände stattdessen eher 
soziale, jugendkulturelle oder mit dem Sozial- und Bildungsstatus in Zusammenhang 
stehende Gründe haben können.  
 
Wenn die Analyse beispielsweise der Mitgliederstruktur eines Jugendverbandes die 
unzureichende Teilhabe einer benachteiligten Gruppe ergibt, entspringt dies einer 
soziologischen und ggf. einer politischen Perspektive, die Benachteiligungen 
qualitativ und quantitativ wahrnimmt. Andererseits sind alle auf der pädagogischen 
Ebene Tätigen gefordert, diese Unterscheidung, diese Schubladen von 
beispielsweise „mit“ und „ohne“ Migrationshintergrund, gerade nicht in den 
Vordergrund zu stellen. Diese Widersprüchlichkeit gilt es anzunehmen und 
auszuhalten, um sowohl auf der individuellen und pädagogischen als auch auf der 
gesellschaftlichen und politischen Ebene weiter zu kommen. Fachkräfte müssen es 
aushalten mit jungen Menschen zu arbeiten, die jede eigene 
Diskriminierungserfahrung weit von sich weisen, von denen aber in einer 
soziologischen Betrachtung klar ist, dass sie einer strukturell diskriminierten Gruppe 
angehören und ihnen möglicherweise individuelle Diskriminierungserfahrungen etwa 
beim Einstieg ins Berufsleben oder in einer anderen exponierten Situation noch 
bevorstehen.  
 
Diversität in der Jugendverbandsarbeit bedeutet mehr als Interkulturelle Öffnung. 
Auch im Bereich der schwul-lesbischen Jugendarbeit und der selbstverständlichen 
Berücksichtigung von Schwulen und Lesben in der Jugendarbeit jenseits von 
Heteronormativität gibt es ermutigende Beispiele. Das Mitdenken der Bedürfnisse 
von Menschen mit Behinderungen erlebt unter der Überschrift „Inklusion“ (hier dann 
im engeren Sinne) gerade eine gewisse Konjunktur auch in der 
Jugend(verbands)arbeit, ist aber schon seit Jahren im Blick vieler Verantwortlicher in 
der Praxis. Eine geschlechtsbewusste Kinder- und Jugendarbeit ist seit Jahrzehnten 
Praxis und die Einbeziehung von jungen Menschen mit weniger finanziellen 
Möglichkeiten in Angebote der Jugend(verbands)arbeit zeigt vielfältig auf, wie Träger 
und Unterstützer_innen von innen und außen selbst Probleme lösen, die Politik und 
Gesellschaft nicht ausreichend angehen. Trotz vieler positiver Ansätze sind wir aber 
weit davon entfernt, dass diversitätsbewusste Jugendarbeit durchgehend den Alltag 
der Jugend(verbands)arbeit erreicht hat. Es bleibt viel zu tun, bis alle Kinder und 
Jugendlichen an den Ressourcen der Kinder- und Jugendarbeit gleichermaßen 
teilhaben können. Viele Schritte können die Jugendverbände selbst gehen, für 
manche benötigen sie politische, gesellschaftliche und auch finanzielle 
Unterstützung. 



 
Ansgar Drücker ist Geschäftsführer des Informations- und Dokumentationszentrums 
für Antirassismusarbeit e.V. (IDA). Dieser Artikel basiert auf seinem gleichnamigen 
Artikel in der Broschüre „Diversität bewusst wahrnehmen und mitdenken, aber wie?“, 
die unter www.idaev.de bestellt werden kann. 
 
INFO-BOX 
Beispiele zur Auseinandersetzung mit Diversität aus der Jugendverbandsarbeit 
 
Sozialistische Jugend Deutschlands (SJD) – Die Falken : Herrschaftskritische 
Perspektiven auf Diversitätskonzepte in der Pädagogik. Potenzial und Grenzen – 
Beitrag von Melanie Kuhn am 28. April 2012 beim Bundesvorstand der SJD – Die 
Falken in Oer-Erkenschwick. In diesem Beitrag wird – was nicht überall der Fall ist – 
auch die Kategorie „Klasse“, also der Sozial- und Bildungsstatus und die damit 
zusammenhängende gesellschaftliche Platzierung, berücksichtigt. 
www.wir-falken.de/themen/queer/6013561.html (12.11.2012) 
 
Evangelische Jugend im Rheinland: Arbeitshilfe „Vielfalt bereichert“ – Juleica-
Diversity-Arbeitshilfe http://jugend.ekir.de/service/evangelische-jugend-im-rheinland-
veroeffentlicht-vielfalt-619.php (12.11.2012) 
 
DGB Jugend Dusiburg/Niederrhein: „Gemeinsam gewinnen“ – Vielfalt denken – 
Vielfalt achten! Broschüre zum Thema Öffnung – Vielfalt – Inklusion  
http://niederrhein.dgb.de/ueber-uns/dgb-jugend/++co++1d2c4d6c-c051-11e1-69e8-
00188b4dc422?t=1 (12.11.2012) 
 
Auch in die schwul-lesbische Jugendarbeit hat das Thema Diversität Einzug 
gehalten, u. a. beim schwul-lesbischen Jugendverbands Lambda. Der Verein 
Diversity betreibt eine LesBiSchwules Jugendzentrum in München und ist Mitglied im 
Kreisjugendring München Stadt, bei Lambda Bayern und anerkannter Träger der 
freien Jugendhilfe. Er verantwortet die Webseite www.diversity-muenchen.de/ und 
das Projekt www.diversity-muenchen.de/gruppen/diversity-at-school/ (12.11.2012) 
zum Thema Diversität in der Schule. 
 
INFObox 
Diversitätsbewusste internationale Jugendarbeit 
 
Innerhalb der Kinder- und Jugendarbeit ist die Auseinandersetzung mit Diversität 
bisher im Feld der Internationalen Jugendarbeit am intensivsten gelungen. Dies 
dürfte vor allem damit zusammenhängen, dass die Differenzlinie ethnische bzw. 
nationale Herkunft in der Internationalen Jugendarbeit bereits vorgegeben ist und 
das Setting der Internationalen Jugendarbeit erst herstellt, gleichzeitig aber das 
ursprüngliche Konzept der „Völkerverständigung“ und die nach Herkunftsländern 
kategorisierenden Zuweisungen von Eigenschaften an die teilnehmenden Gruppen 
bei Internationalen Jugendbegegnungen in der Realität als wenig hilfreich, ja 
teilweise sogar als hemmend bzw. hinderlich für Verständigung und Austausch erlebt 
wurden. Stattdessen wird gerade im Kontext einer internationalen Jugendbegegnung 
deutlich, dass ein bewusster Blick auf die innere Heterogenität der (meist zwei) sich 
begegnenden Gruppen ebenso zur Differenzierung beiträgt, wie ein bewusster 
Umgang mit anderen auf der Begegnung relevanten Differenzlinien, wie 
beispielsweise Geschlecht oder sexuelle Orientierung. Dies hilft einen überzogenen 
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Fokus auf die Differenzen zwischen den (vermeintlich als homogen gedachten) 
nationalen Gruppen zu vermeiden, ohne vorhandene Unterschiede zu verwischen. 
So kann während einer Begegnung deutlich werden, dass Unterschiede, die 
zunächst als Differenzen zwischen deutschen und französischen Teilnehmenden 
gedeutet wurden, tatsächlich in viel stärkerem Maße als Unterschiede zwischen einer 
mittelstädtischen deutschen Gruppe aus dem gut situierten Schwaben und einer 
französischen Gruppe aus der Banlieue von Paris und somit aus der jeweiligen 
Lebenssituation der Beteiligten heraus zu erklären sind. Im Bereich der 
Internationalen Jugendarbeit sind in den letzten Jahren Texte entstanden, die auch 
die Diskussion um Diversität in der Jugend(verbands)arbeit allgemein befruchtet 
haben. Hier eine Auswahl: 
 
„Create your space" ist eine Handreichung für Teamer_innen der internationalen 
Jugendarbeit, die Karin Reindlmeier im Rahmen des Forscher-Praktiker-Dialogs 
erstellt hat. Die Broschüre formuliert positive Bedingungen eines 
diversitätsbewussten Umgangs mit Heterogenität in der internationalen Jugendarbeit: 
www.dija.de/news/newsmeldung/date/handreichung-fuer-diversitaetsbewusste-
internationale-jugendarbeit/ (12.11.2012) 
 
Ebenfalls im Rahmen des Forscher-Praktikerdialogs ist die Studie Ver-vielfältig-
ungen – Diversitätsbewusste Perspektiven für Theorie und Praxis internationaler 
Jugendarbeit von Elli Eisele, Wiebke Scharathow und Anne Sophie Winkelmann 
entstanden: http://www2.transfer-ev.de/uploads/ver_vielfaeltig_ungen_2_0.pdf 
(12.11.2012) 
 
Weitere Ansätze und Artikel für eine diversitätsbewusste Internationale Jugendarbeit 
sind hier zusammengestellt: www.jugendfuereuropa.de/news/8303/ (12.11.2012)  
 
O-Ton  
Thilo Scholle, Vorsitzender des IDA e. V. 
 
„Zivilgesellschaftliches Engagement gegen Rassismus ist nach wie vor 
unverzichtbar. Dabei gibt es sehr unterschiedliche Ansatzpunkte und Zugänge zu 
diesem Thema. Neben dem Blick auf Hintergründe, Erscheinungsformen und 
pädagogische Ansätze in der Antirassismusarbeit gehört bei IDA seit langem auch 
das Empowerment von Selbstorganisationen von jungen Menschen mit 
Migrationshintergrund zu unserer Arbeit. Deutlich wird: Antirassistische Arbeit darf 
sich nicht nur mit den Erscheinungsformen des Rassismus beschäftigen, sondern 
muss auf der anderen Seite auch positive Ansätze zur Gestaltung unserer pluralen 
und vielfältigen Gesellschaft bieten. – Mit dem Thema „Diversität“ haben wir in den 
letzten Jahren ein weiteres Themenfeld für uns erschlossen. Neben Workshops und 
Fachtagungen gehört nun auch ein Reader zum Thema „Diversität“ zu unserem 
Informationsangebot, der Grundlagen für eine Einordnung der sich hinter diesem 
Begriff verbergenden Ansätze sowie Praxisbeispiele bietet.“ 
 
Ankündigung  
Neuer IDA-Reader zum Thema Diversität erschienen 
 



Karima Benbrahim (Hg.): Diversität bewusst 
wahrnehmen und mitdenken, aber wie? 
Herausgegeben im Auftrag des IDA e. V., ISSN 
1616-6027, Düsseldorf: Eigenverlag 2012, 80 
Seiten. 
Der Reader „Diversität bewusst wahrnehmen und 
mitdenken, aber wie?“ ist die erste Veröffentlichung 
des Informations- und Dokumentationszentrums für 
Antirassismusarbeit e. V. (IDA) zu diesem aktuellen 
Thema. Das Konzept Diversität sucht 
Erklärungsmuster für Diskriminierungen nicht nur in 
Verhaltensweisen von Individuen und ihren 
Interaktionen, sondern auch in institutionellen bzw. 
strukturellen Rahmenbedingungen. Das Anliegen 
dieses Readers ist es daher, die Bedeutung von 
Diversität als Ansatz in der Jugend(verbands)arbeit 

und Bildungsarbeit aufzugreifen und Handlungsmöglichkeiten für einen individuellen 
und institutionellen Umgang mit unterschiedlichen Dimensionen von Differenz und 
den Abbau von Diskriminierungen aufzuzeigen. Diskriminierungsformen wie 
Homophobie, Sexismus, Klassismus, Ethnozentrismus und Nationalismus rücken 
damit in den Fokus pädagogischer Fragestellungen und stellen rassismuskritische 
Konzepte vor neue Herausforderungen. 
 
Der Reader führt – nach einem Grußwort von Christine Lüders, Leiterin der 
Antidiskriminierungsstelle des Bundes – im Theorieteil in die Thematik ein und 
enthält Hintergrundwissen zur Entstehung des Konzeptes sowie eine 
Auseinandersetzung mit Begrifflichkeiten und pädagogischen Perspektiven des 
Ansatzes in Deutschland. Die Autor_innen diskutieren in unterschiedlichen Beiträgen 
über Aspekte einer diversitätsbewussten Bildungsarbeit und die damit verbundenen 
Herausforderungen und Chancen im Umgang mit Differenz und Ungleichheit.  
 
Der Praxisteil widmet sich der pädagogischen und methodischen Umsetzung. 
Jugendverbände stellen in Projekten erprobte diversitätsbewusste Ansätze vor und 
verdeutlichen die Relevanz der Thematik für ihren Verband. Darüber hinaus werden 
Übungen und Methoden  zur Sensibilisierung im Umgang mit Unterschieden und 
Diskriminierung vorgestellt, die für eine diversitätsbewusste Bildungsarbeit mit und 
für Pädagog_innen bedeutsam sind. Im Serviceteil findet sich eine Auswahl von 
bundesweiten Anlauf- und Beratungsstellen für Betroffene im Falle einer 
Diskriminierung oder bei rassistischen Übergriffen.  
 
Zudem informiert der Serviceteil über aktuelle Bildungsmaterialien und Arbeitshilfen 
rund um das Thema Diversität aus der Vielfalt-Mediathek des IDA. Ergänzend zu den 
Beiträgen werden in Infoboxen Begriffe, Informationen und Empfehlungen für die 
pädagogische Arbeit zum Thema Diversität gegeben. 
 
Die Publikation kann bei IDA gegen eine Versandkostenpauschale von 3,00 Euro 
zuzüglich der Portokosten unter www.idaev.de/publikationen/bestellformular bestellt 
werden. 
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